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Kommentar

Schmerzliche
Niederlage für SP
Die Schwyzer Kantonsregierung ist
wieder komplett. Im gestrigen zwei-
ten Wahlgang haben die Schwyzerin-
nen und Schwyzer aber nicht nur den
letzten Sitz vergeben, sondern ein
Zeichen gesetzt. Deutlicher, als viele
erwartet hatten, wurde den Sozialde-
mokraten einmal mehr die Türe vor
der Nase zugeknallt. Die Linke hat
nach dem Ausscheiden 2012 weiter-
hin keinen Platz in der Exekutive.
Es bleibt bei der rein bürgerlichen
Mitte-rechts-Regierung.

Auch wenn die Niederlage schmerzt:
Am Kandidaten konnte es nicht
gelegen haben. Mit Michael Fuchs
stellte sich ein SP-Politiker zur Wahl,
der während zwölf Jahren den Bezirk
Küssnacht erfolgreich führte und
dabei bis weit in die politische Mitte
Lorbeeren ernten konnte.

Die Mehrheit der Wählerinnen und
Wähler hat nicht einfach Nein zur SP
gesagt, sondern sich wohl bewusst für
den ebenfalls bekannten CVP-Mann
Sandro Patierno entschieden. Auch er
hat als Bezirksammann verschiedene
Pflöcke eingeschlagen und gezeigt,
dass er handeln will und kann.

Das Nein zu Fuchs ist denn auch
nicht zuletzt ein Ja zur Beständigkeit.
Der Wahlkampf dauerte lange. Nicht
nur das Coronavirus sorgte für Stör-
manöver. Auch die wilde Kandidatur
des parteilosen Peter Abegg feuerte
den Wahlkampf mit Unbekanntem
an. Mit der Wahl von Patierno setzte
sich Qualität und Beständigkeit
durch, in dieser unsicheren Zeit blieb
kein Platz für «Experimente».

Jürg Auf derMaur
zentralschweiz
@luzernerzeitung.ch

Grosse Schnauze, kleines Hirn
Ameisenbären gibt es seit über 50 Millionen
Jahren. Sie leben in Südamerika und sind in
Wirklichkeit keine Bären, sondern gehören zu
den Nebengelenktieren. Ihre direkten Verwand-
ten sind das Faultier und das Gürteltier. Ich bin
mit Fernando im Pantanal unterwegs, einer
Sumpflandschaft im südwestlichen Brasilien,
als wir plötzlich ein prächtiges Exemplar in der
weiten Landschaft entdecken. Die seltsame
Erscheinung ist geprägt von einem kleinen Kopf
mit einer bananenförmigen Schnauze. In ihr

versteckt sich eine bis zu 60 Zentimeter lange
Zunge, die klebrig ist und mit der bis 30 000
Ameisen und Termiten pro Tag aus ihren Bauten
geholt werden. Im kleinen Kopf hat aber das Hirn
fast keinen Platz, es ist deshalb nur etwa erbsen-
gross. Das kann zwischendurch ganz schön
gefährlich werden, denn dadurch ist der Amei-
senbär nicht gerade die hellste Kerze auf der
Torte und kann sich immer nur auf eine Sache
konzentrieren. Wenn er Ameisen sucht, vergisst
er alles um sich herum, und man kann ihn aus

nächster Nähe beobachten. Das gilt nicht nur für
Menschen, sondern auch für Jaguare... aber die
belassen es nicht beim Beobachten. Weil ich ruhig
bin und der Wind gegen mich bläst, kommt er mir
bis auf wenige Meter nahe – ganz ohne zu erschre-
cken, so beschäftigt ist er mit den Ameisen.

Rudolf Hug ist Unternehmer und Autor.
In seiner dritten Lebensphase ist er als Reise- und
Naturfotograf unterwegs. Das Bild wurde vor der
Coronapandemie aufgenommen.

RudolfHug fotografiert

GastkolumnevonPeterV.Kunz:Er gehört derCorona-Risikogruppean, hält aber ein anderesRisiko für grösser

Schluss mit Hysterie: Lasst uns leben!
Eigentlich wollte ich nicht schon wieder über die
Coronakrise schreiben, nicht nochmal! Meine
letzte Kolumne endete wie folgt: «Die Schweizer
Wirtschaft kann und wird nicht durch den
Verkauf von WC-Papier allein überleben.» Ich
hoffte damals auf die «Präventivfunktion» des
Bundesparlaments, doch vergeblich, wurden
doch die Bundesausgaben weiter erhöht.

Gibt es irgendein anderes Thema als Covid-19?
Kaum, immerhin las ich in der NZZ einen Bei-
trag zum Duzen («Mit dem Kunden per Du»),
ohne Bezug zum Coronavirus – tatsächlich.

Wir erleben aktuell eine mutwillige Zerstörung
der Wirtschaft, offenen Auges. Viele KMU, das
Rückgrat unserer Volkswirtschaft, haben keine
Perspektive, Bürgschaftskredite hin oder her –
und die Arbeitslosigkeit steigt. Dies liegt nicht
allein an den behördlichen Vorgaben, sondern
letztlich an uns allen, die wir wie Kaninchen vor
der Schlange verharren, hypnotisch fasziniert
von unserer eigenen Ohnmacht. Dass Kritiker
eines «Lockdowns» verunglimpft werden,
verhindert eine echte Debatte. Nicht jedermann,
der sich kritisch zeigt, ist ein Verschwörungs-
theoretiker und macht Bill Gates oder «dunkle
Mächte» verantwortlich.

Dass sämtlichen Ländern – somit uns allen – eine
tiefe Rezession bevorsteht, nehmen die meisten
Menschen erstaunlich (und erschreckend)
gelassen hin. Wie war das mit «Lämmern und
der Schlachtbank»? Ökonomen prognostizieren
die schlimmsten wirtschaftlichen Verwerfungen
seit dem Zweiten Weltkrieg, ja sogar seit der
Grossen Depression der 1930er-Jahre. Und nicht
in «20Minuten», sondern auf der Frontseite der
«Financial Times» las ich die Prognose der
britischen Nationalbank, dass die verheerendste

Rezession seit 300 (!) Jahren erwartet wird, seit
dem «great frost» von 1709.

Deshalb mein etwas hilfloser Weckruf: «Hallo?
Beunruhigt dies wirklich kaum jemanden ernst-
haft? Nicht das Bundesamt für Gesundheit?
Nicht den Bundesrat? Nicht die Politiker? Nicht
die Medien? Und auch nicht Sie? Hallo? Hallo»!
Ich bin kein Gesundheitsexperte, doch seien wir
ehrlich: Welcher Virologe, Epidemiologe oder
sonstige Experten-Loge weiss zuverlässig, was
Sache ist? Die mäandernden Aussagen zur (Un-)
Wirksamkeit von Schutzmasken waren ein
eindrückliches Beispiel zum «Stochern im
Nebel».

Selbstverständlich vollziehe ich als Dekan der
zweitgrössten (und besten) juristischen Fakultät
der Schweiz, was mir «von oben» vorgegeben
wird. Wir organisieren an der Uni Bern nicht
allein digitale Vorlesungen, sondern ebenfalls
digitale Prüfungen, deren «technischer Erfolg»
alles andere als sicher ist und die Tür und Tor für

Schummeleien öffnen. Letzte Woche führte ich
mein Seminar zum Tierrecht mittels Videokon-
ferenz durch – und es funktionierte gut. Doch
wir sind keine Fernuniversität und sollten es
nicht werden.

Natürlich beachte ich beruflich und privat die
Empfehlungen zu Hygiene und «social distan-
cing». Trotzdem erstaunt mich die andauernde
Panik bei vielen Menschen mit bangen Fragen:
«Kommt eine zweite Welle?» – «Ja.» – «Können
wir dies mit Schutzmasken und Desinfektions-
mitteln verhindern?» – «Nein.» – «Wird es
weitere Tote geben?» – «Ja, ganz bestimmt».
Wer mir Zynismus vorwirft, sollte wissen, dass
ich persönlich zu den beiden grössten «Corona-
Risikogruppen» überhaupt gehöre (wenn auch
nicht betreffend Alter). Na, und?

Die wirtschaftlichen Risiken erachte ich indes
als wesentlich grösser als die gesundheitlichen,
bei denen mehr Gelassenheit angebracht wäre.
Der Bundesrat war zu Beginn untypisch schwei-
zerisch: schnell, engagiert und mutig; heute
agiert er wieder typisch schweizerisch: langsam,
träge und übervorsichtig. Die Schweiz sollte
wieder geöffnet werden, sofort sowie uneinge-
schränkt. Und es beginnt bei jedem von uns,
indem wir uns selber im Kopf befreien, insbe-
sondere von Ängsten und hypochondrischer
Hysterie: Wir müssen wieder leben!

Peter V. Kunz
Der Autor ist Dekan der Rechtswissen-
schaftlichen Fakultät der Universität
Bern und Ordinarius für Wirtschaftsrecht
und für Rechtsvergleichung.

«Wirerlebenaktuell
einemutwillige
Zerstörungder
Wirtschaft,
offenenAuges.»

Gesagt
«UnserTöggelikasten
steht inZeitenvon
Homeoffice fast täglich
imEinsatz.»

Alt Bundesrätin Ruth Metzler über
Abwechslung in der Coronazeit. 6

Schweizer Zahlenlotto
1, 17, 24, 31, 36, 37 Glückszahl:3
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Deutsches Zahlenlotto
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